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RECHT  IGUNG AUS
UN  > THEOLOGIE DER BEFREIUNG

Eıne vergleichende Betrachtung

Wıe muß evangelısche Predigt lauten, wahrhna TO Botschaft für dıe
rImen se1n? (vgl Matth 11 ,95: 4, 18) In Lateinamerıka 1St diese Frage
unumgänglıch. Wır rleben spezie ın Brasılıen, aber In anderen Ländern La-
teinamerıkas IST dıe Sıtuation hnlıch einen der dramatıschsten Augenblıcke
uNnserIeI Geschichte Erdrückt VO  »3 der gıgantıschen Auslandsverschuldung sınd
WITr pfer eıner beispiellosen Wırtschaftskrise, dıe dıe Inflationsrate 1M Jahr
1983 auf über 150 % trıeb, dıe sıch schon nıedrigen Löhne werden esenkt,
das Arbeıtslosenprogramm verschärft und dıe davon Betroffenen jeglıchen SO-
zuialschutzes eraubt sOoOwl1e das Land ZWUNSCH, nıcht NUur seine Überschüsse
auszuführen, sondern auch dıe einem menschenwürdıgen Leben seiner Be-
völkerung notwendıgen rodukte Wır leıden un den Folgen unserer inter-
natıonalen Abhängıigkeıt. Man zıeht utzen aus der Unterentwicklung Lateıin-
amerıkas und boykottier darum jeden Versuch, dıe rıngen notwendiıgen
Strukturreformen durchzusetzen. Selbst muiılıtärısch werden dıe Interessen
verteidigt. Dıe augenblıckliche Sıtuatıon Zentalamerıkas 1St aliur edrucken-
des Zeugnıis.

Verantworrtlich für dıe Krıse zeichnet ferner eın Wırtschaftsmodell,
das Eınkommen und Besıitz In der Hand VO ımmer weniıgeren konzen-
triıert und dıe Massen VO  3 Verarmten hervorbringt, dıe sıch den adt-
rändern, In den Elendsvıierteln ballen oder sıch ırgendwo ın Brasılıen auf
der Wanderung efinden, auf der uCcC nach besseren eDensbDe-
ıngungen. Verschärft Urc. klımatısche Katastrophen wächst der Hun-
SCT 1ImM Lande un beschwört dıe Gefahr ernster soz1aler Unruhen her-
auf. Nıcht zuletzt hat die polıtısche Margınalısıerung des Volkes un
der Miılıtärregierung dazu beigetragen, dıe erst in Jüngster eıt uUurc iıne
polıtische Öffnung allmählıc un immer noch angsam übewunden
ırd

1es sınd bekannte Dınge. S1e beschreıben nıcht dıe Gesamtheıt der
Drasılianischen Wiırklıiıchkeit Doch kennzeıchnet dıe Krıse den gegenwärtigen
Zeitpunkt In bedrängender Weıise. lle Lebensbereiche sınd VO ıhr betrof-
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fen Was bedeutet Erlösung, Evangelıum und christlıcher Auftrag unter
olchen Bedingungen”?

Spätestens selit der Bischofskonferenz VO  > Medellın/Kolumbien 1mM a  re
1968 steht für starke Gruppen des Katholizısmus und inzwıschen auch
Protestantismus) fest, daß angesichts des Elends in Lateinamerika ufga-
be der Kırche ISt, für dıe Befreiung der Unterdrückten einzutreten: Das
Evangelıum 1St nıcht neutral. (Gott ergreıift Parte1 für dıe rmen, efreıt Aaus

en Zwängen. Dıe Theologıe der Befreiung, dıe auf dıeser runderkennt-
Nn1S aufbaut, 1sSt kontextuelle Theologıe, zutiefst der Wırklıchkei verpflich-
(1 Sıe versteht sıch als „Reflexıion der Praxıs 1mM Lichte des Evangelıums'”.
Wesentlich 1st hre Entdeckung, daß der Arme 1mM bıblıschen Zeugni1s eınen
Vorrang besıitzt, daß TMU! und lgnoranz, Unterdrückung und nterent-
wıicklung strukturelle Ursachen aben, dıe darum auf polıtischer Ebene
überwunden werden mMussen

olglıc kommt darauf dl  9 daß sıch das Volk seıner Sıtuation bewußt wiırd
und seiıne Rechte ordert Das Evangelıum ıll Gerechtigkeıt, das Ende der
Tyranneı und Margınalısıerung, 11l den freien Menschen, Subjekt seıner e1-

Geschichte, hat dıe Ausrichtung des Reiches ottes ZUuU Ziel Aus
dıesem Grund betont dıe Befreiungstheologıe dıe Praxıs bzw dıe otwendig-
keıt, sıch MIt den Unterdrückten in iıhrem Befreiungskampf solıdarısıeren.
[Das Evangelıum verpflichtet AT „Optıon für dıe Armen‘‘. Gleichzeıtig werden
dıe „Ideologıien” angeprangert, dıe dıe Wahrung VO Klassenprivilegien VeI-

schleiern. [)as rgebnıs sSınd jene tausende VOonN Basısgemeıinden, In denen
sıch tiefe Spiriıtualıtät mıiıt sozlal-polıtischem Engagement verbindet.

Dıe Theologıe der Befreiung betrachtet sıch als genuln lateinamerıkanı-
sche un In ıhrem rspru katholısche Theologıe. WAar bestreitet S1E
der Eınflüsse VO  — außen noch Verwandtschaft mMIıt äahnlıchen theologischen
Konzeptionen 1n anderen Kontinenten, ennoch stellt S1C eıgenstän-
ıges dar, VO der lateinamerıkanıschen Wiırklıchkeit her auf S1e hın ent-
wortfen. Dıe polıtısche Dımension des auDbDens wırd bewußQt übernommen,
ebenso WI1e sozlologıische und materıalıstische ethoden der Wirklichkeits-
analyse. Trotzdem besteht nıcht der geringste Zweiıfel, daß dıe Befreiungs-
theologie mehr beabsichtigt als Soziologıe und sozıale Aktıon. 1)as Evange-
1um efreit den Menschen ganz, a1sSO nıcht NUTr VO  — ungerechten truktu-
LG sondern ebenso VO  —; der Macht der un  e) menschlıchem Ego1smus
und VO  - der Herrschaft des Todes Nıcht zuletzt darum sSınd dıe Lektüre
der 1Del; das ©  c das Bekenntnis des auDens wichtig Miıt anderen
orten den Armen und Unterdrückten wırd eın Evangelıum geboten, das
mehr 1St a1s Vertröstung auf Seelenheıl, aber auch als sozıale Verbes-
SCTUuN$. ESs 1sSt dıe Verheißung eıner realen Veränderung .der Sıtuatıon, eıner

Befreiung Aaus Agypten, eiınes Exodus.



Es 1ST klar, daß dıe Befreiungstheologıe nıcht gerade auf Sympathıen
stOßtT be1 den Verteidigern des Status Quo in der katholischen Kırche selbst
ISt s1e umstritten. Sıe greift Interessen und Privilegien der herrschenden
Klasse und stellt auch innerkiırchlich kritısche Fragen. Darum wırd S1C für
mehr oder weniger gefährlıch gehalten. Sıe 1St 1ıne Herausforderung nıcht
zuletzt für dıe evangelıschen Kırchen, hre Theologıe und hre Gemeıiınden,
für das redıigen und Handeln und zwingt ZuUur Stellungnahme.

Es Ware leicht, dıe Befreiungstheologıe mıt theoretischen Argu-
enten polemisıeren, Lücken, Einseitigkeıten, Inkonsequenzen und
vielleicht Häresien aufzudecken ber das ware bıllıg. Dıe Befreiungstheo-
ogıe verlangt iıne ntwort auf dem Hıntergrund der lateinamerıkanıschen
Wirklıchkei un der kırchlıchen Praxıs. ıne Polemik, dıe über dıe Realıtät
der TImMUuU und Ungerechtigkeıt hinweggeht un VO Leıid der davon be-
troffenen Menschen schweıgt, erfehlt iıhr 1e1 Dıe Herausforderung lau-
tet Wıe en WITr ıIn Lateinamerika predıgen, W as 1Sst tun” Was be-
deutet Rechtfertigung aus na| und UEC Glauben, Hauptartıikel reforma-
torıscher Kırchen, iın unserer Sıtuation?

Predigt der Rechtfertigung, das 1St Bezeugung der Barmherzigkeıt (iOt-
teS, dıe den Sünder annımmt, ihm dıe Schuld erläßt und dıe Würde des
Gotteskındes zurückgıbt. Eben dıes meılnt der Begriff ‚„‚Gerechtigkeıt (GOt-
tes  66 Röm K 8 3.Z%% OD also nıcht dıe strafende Gerechtigkeıit, urc
welche ott dıe un!' verfolgt und dıe Martın Luther viel Furcht VE -

ursachte, sondern dıe Gerechtigkeıit, dıe ott dem Menschen schenkt, 1N-
dem ıhn rec  ertigt un ıh VO  — in seıne Arme nımmt. ott 1ST
gerecht, ındem den Sünder rechtfertigt Röm 3,26), un W ar uUrc.
esus Chrıstus, den Gekreuzigten, Zeichen und Beweı1ls der Liebe ottes ZU[r

gefallenen elt
Es ware verfehlt meınen, daß sıch dıe Rechtfertigungsbotschaft alleın

auf das Zeugn1s des Paulus stutzt uch WEENN die entsprechende Begriff-
IC  €e1 © stand Jesu Reden und Handeln Sanz 1mM Dıenste der Recht-
fertigung des üunders ETr 1STt Vermiauttler der unverdıenten na ottes,
WI1e seiıne Gemeinschaft mıiıt Ollnern un ündern beweiılst. ıne der e1n-
druckvollsten Darstellungen der Rechtfertigung alleın aus na 1STt das
Gleichnis VO verlorenen Sohn Luk 1521 ff Das Reich ottes selbst,
dessen Nähe esus ankündı (Mk 115 1ST nıchts anderes als dıe Rechtfer-
tiıgung des ünders un dıe Rückführung der Menschheıt un dıe AaU -

schliıeßliche Herrschaft ottes Rechtfertigung 1St a1sSo eschehen der Lue-
be Gottes, dıe schenkt, ohne nach Verdienst un Würdigkeıt fra-
gCcnh Sıe macht das Recht eltend, gutıg se1n dürfen (Matth 201 ff.) und
sıch auch dann erbarmen, wenn alle elt verurteilt Luk ı91 .3 In
Wahrheit gibt VOI ott nıchts erobern, weder Gefälligkeiten noch



Verdienst, weder Privilegien noch Ansehen. Ott 1St nıcht käuflıch Er gibt
ausschließli aus$s na| Das Leben, seinen egen, Vergebung,
Als „Gegenleistung‘‘ erwartet nıchts anderes, als daß seıne en MIt
Dank empfangen, seine Rechte als chöpfer geachtet werden und der
Mensch nıcht auf seine eigenen Fähigkeıiten ver  u  9 sondern auf dıe Kraft
Gottes, dıe ın den chwachen mächtıg wırd.

Frucht der Rechtfertigung 1St darum eın Mensch, der danken und
en kann und ıhm über alle Dınge Frucht der Rechtfertigung 1ST
dıe Gemeiınde, dıe Versammlung der begnadeten Sünder, der Leib Christı.
Frucht der Rechtfertigung 1St schließlich dıe Verpflichtung einem
Leben 1m amp das BOse, In der Liebe 8 Nächsten und 1mM Stan-
ıgen Versuch, Gottesdienst ın diıeser Welt einzuüben bıs hın jenem
Tage, dem der Glaube schauen darf 57  on Angesıcht Angesıicht‘
(* KoOor bel der Auferstehung der oten un dem Kommen des
Reiches ottes ıIn Macht und Herrlichkeıit.

ufgrun des oben Gesagten könnte man versucht se1ın schlıeßen
Rechtfertigung aus$s na und Hr Glauben, das 1St dıe TO Nachricht
für dıe Sünder, während dıe Botschaft der Befreiung das rechte Evangelıum
für dıe rImen 1St. Tatsächlic CNTISPpraNg Martın Luthers nachdrückliches
Bestehen auf der Rechtfertigungslehre einem Gewissen, das sıch VO  —; Sün-
denschuld gequält fühlte und fragte: Wıe bekomme iıch eıiınen gnädıgen
Giott”? Dıe Theologıe der Befreiung geht aus VO  —; der Realıtät des Elends
in Lateinamerıka un fragt: Wıe bekommen W Ir eıne gerechte Welt? Beıide
Theologıen können sıch auf das bıblısche Zeugnı1s berufen Be1 esus fıiınden
WITr Seite Seıite dıe Selıgpreisung der Armen und dıe ucC des Verlore-
NC  g Das Gleıichnis VO reichen Mann un Lazarus, das VO  —_ der Er-
rettung des Armen spricht, steht neben dem Gleichnis VO Pharısäer und
Zöllner, das dıe Errettung des ünders ZUu Thema hat Luk 16,19 ff.;
18,9 {f.)

Im übrıgen 1STt nıcht riıchtig, daß Rechtfertigung Aaus na| eın durch
Sündenbewußtsein bedrängtes Gewi1ssenZ Eın olches Gewissen
1ST War beım Jungen Luther beobachten, nıcht aber be1 Paulus. Dıe
Rechtfertigung hat iıhren rsprun nıcht In seelıschen rupeln. Sıe muß
verstanden werden als USdrucCc afür, daß OTTt sıch nıcht mıit der Sünde
in der Welt ındet ann aber stellt sıch desto drıngender dıe Frage: Wıe
verhalten sıch 1m Evangelıum un und rmut, Rechtfertigung und Be
freiung, Gnade ottes und menschlıche Aufgabe zueınander?

Dıesem Versuch, Rechtfertigung aus na und Befreiungstheologıe
miıteinander vergleichen, sınd wel Vorbemerkungen vorauszuschicken:

ESs 1St MI1r unmöglıch, VO  > der Befreiungstheologıe sprechen ohne
gleichzeıtıig edenken, W as WIr VO  —; ihr lernen en CNro{ife nN-



überstellung VO unflexıblen Posıtionen verspricht wenı1g olg Bevor iıch
eshalb krıitısche nfragen dıe Befreiungstheologıe riıchte, soll CrW OßCNH
werden, worın s1e Korrekturen unscIeTr eıgenen Posıtion nötıgt.

Theologiıe der Befreiung und Theologie der Rechtfertigung krıtısch
gegenüberzustellen, 1St 1m Grunde ıne unmöglıche Aufgabe Denn han-
delt sıch el Male sehr omplexe Phänomene, dıe In unterschiedli-
chen Varıanten auftreten und dıe herkömmli:chen konfessionellen renzen
überschreıten. Was mıteinander verglichen werden kann, sınd eshalb NUur

einıge Grundzüge und Tendenzen hıer und da uancen un Sonderaspekte
mussen unberücksichtigt leiıben

Wıe verhalten sıch Rechtfertigung AQus na und Gerechtigkeit ın
der elt zueınander? Gewohnt, 1n der 1mM Evangelıum OIfenDar werdenden
Gerechtigkeıit (‚ottes eın Synonym für seiıne Barmherzigkeıt erblıcken,
en WIr jene ‚‚verteılende“ Gerechtigkeıit vernachlässıgt, dıe dem nde-
ren gıbt, worauf nspruc hat und W as ıhm zusteht. Von Rechtferti-
gun ISt be1 uns viel, VO I1un der Gerechtigkeıit dagegen wenıg dıe Rede
SCWESCH.

Es 1STt das Verdienst der Befreiungstheologıe, Gerechtigkeıit als ottes
Forderung ın Erinnerung rufen, und W ar ın ıhrem elementaren Sınn
als An- und Zuerkennung VonN Rechten, als Anteılgabe, als aNSECEMCSSCNC
Verteilung materieller und sonstiger uter. In dieser Bedeutung 1st Gerech-
igkeıit eın polıtischer und doch auch eın zutiefst bıblıscher Begriff. Dıe
Propheten des Alten J estamentes verlangten Gerechtigkeit als Eıntreten
und als Rechtsschutz für dıe chwachen und Armen, dıe Wıtwen und Wa1-

Nıcht viel anders wırd ma  } verstehen aben, WenNnn esus jenen das
Sattwerden verheıißt, dıe nach Gerechtigkeıt hungern und dürsten (Matth 6)
Gerechtigkeıt ndlıch wırd den Hımmel un dıe NCUC Erde auszeıch-
NCN, dıe der Christ VO der zukünftigen Vollendung erwartet @ Petr 3’
Was a1sSo en Gerechtigkeit (‚ottes un der Eınsatz für Grechtigkeıit ın
dieser Welt mıteinander tun” Dazu wWEel Anmerkungen:

a) Rechtfertigung nımmt dem Menschen nıcht, W as ıhm zusteht. Im Ge-
genteıl, S1e chenkt hm, W d4as nıcht verdıient (vgl Matth 201 ff.) ottes
na gibt mehr, nıe weniıger als das, worauf Menschen Nspruc ha-
ben Das heißt be1 der Rechtfertigung werden dıe legıtımen Rechte der
Person nıcht übergangen. Vıielmehr ergıbt sıch us ıhr die Notwendigkeıt,
dıese Rechte schützen und achten.

D) Rechtfertigung verpflichtet. Sıe ıll angeNOMM! werden 1Im Glauben
und ewährt werden 1mM Iun jener selben Barmherzigkeıt, dıe der Gerecht-
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fertigte Vo  — Ott erfahren hat (vgl Matth 18,23 ff.) Barmherzigkeıt und
Liebe werden W ar mehr seın als verteiılende Gerechtigkeıt, aber
WI1e gESAaART auch nıcht weniıger. Dıe Liebe freut sıch nıcht Unrecht, S1e
freut sıch der ahrheıt $ Kor 15:6) Sıe möchte als Recht respektiert
sehen, W as (iott en UMSONST egeben hat

Wıe 1STt dıe Beziehung zwıschen Rechtfertigung und Befreiung be:
stımmen? ach bıblıschem Zeugni1s 1St Freiheit rgebnıs der Rechtferti-
gung und Wesenszug des aubDens Dıe Reformatıon des 16 Jahrhunderts
W ar eiıne große Befreiungsbewegung, ausgelöst HEG dıe Wiıederentdeckung
der Rechtfertigung aus na und Uurc den Glauben Ist dieser Aspekt
des Evangelıums ETW unterdrückt worden, iındem evangelısche Freıiheit auf
den Innenraum des Herzens reduziert w urde?

Eben hlerın esteht dıe Anfrage der Befreiungstheologie, Wenn S1e be-
CONT, daß der inneren Freıiheit dıe außere entsprechen mufß ann Kırche,
Wenn S1C VO  —_ evangelıscher Freıheıit spricht, über Strukturen hinwegsehen,
dıe den Menschen knechten und ıh polıtısch, wirtschaftliıc und kulturell
unterdrücken? Dıe Theologıe der Befreiung sıeht, daß un nıcht NUur Sa-
che des Eınzelnen iSst, sondern sıch In (‚esetzen und Strukturen nıeder-
schlägt, dıe MIt dem Evangelıum unvereınbar Siınd. Evangelısche Freıheıt,

dıe Befreiungstheologie, muß onkret se1ın, un das er nıcht zuletzt
polıtısch, WI1E das Heil überhaupt konkret seın und dıe leiblıchen Bedürf-
n1ısse des Menschen einschlıeßen muß

Evangelısche Kırche 1sSt herausgefordert, meıne iıch, eine indıvıdualı-
sierende Verengung des Rechtfertigungsverständnisses überwınden und
un dıe soz1ıalen Dımensionen des Evangelıums wıederzuentdecken. Als
(ZOtt seinen Sohn sandte, W ar dıe Versöhnung der Welt se1ın Zıel, nıcht NUur
dıe Errettung VO  — Eınzelnen (2 Kor 5,18 n Ebenso 1Sst daran er1ın-
NCIN, daß für Paulus ıne der grofßen UTe dıe Rechtfertigung geschenk-
en Freiheiten diejenıge VO esetz 1St Rechtfertigung aus$s na| gewinnt
aufregende Relevanz, WeNnn entdeckt wiırd, daß das Gesetz, VO dem s$1e be-
freıt, nıcht letzt dıe sozıalen Strukturen umfaßt, dıe Leben be-
stımmen.

In welchem Verhältnıis sınd Rechtfertigung und polıtisches Handeln
sehen? Dıese rage W al bereıts In den vorherigen enthalten, verdient Je'

doch besondere Beachtung. Lutherische Tradıtion hat nıemals dıe polıitı-
sche Aufgabe des Christen geleugnet. Sıe sah In polıtıschen un: sozıalen
Strukturen, SOW1e ın staatlıcher Autorıiıtät dıe gute Ordnung ottes, dazu
bestimmt, dıe Schöpfung erhalten, menschliıches Zusammenleben LE

geln und der Gerechtigkeit dıenen, Sanz 1mM Sınne der Ausführungen des
Paulus In RoOomer 13 Obwohl der Staat nıcht das eıl beschaffen verma$g,
kann und soll el für das Gemeijnwohl SOTSCN. Er erfüllt damıt eın göttlıches



Mandat, und der Christ kann nıcht anders, als darın ıne Oorm der gnädı-
gCH Herrschaft ottes erbliıcken Luther sprach ın dieser Hınsıcht VO

„Reıch ZUr!r Linken‘‘. Allerdings kann staatlıche Macht korrupt eın und der
Ungerechtigkeıt dıenen der Gerechtigkeıit. In dıesem Fall hat dıe e-
rische Tradıtion In er Deutlichkeit geSagT, daß INa  $ Ott mehr gehorchen
musse als den Menschen Apg D Z vgl VI)

In Wirklichkeit reiliıc. 1St unter den Protestanten Lateinamerı1kas, mıiıt
Eınfluß der Lutheraner, eıne seltsame Zurückhaltung In Sachen Polıtık
festzustellen. Gewı1ß sollen Polıtik und elıgıon nıcht mıteinander VCI-

wechselt werden. ESs andelt sıch nıcht e1n- und asselbDe ber INd  -

sollte auch beıides nıcht trennen Vorbehaltlose Unterwerfung dıe
eweıls etablıerte Staatsgewalt steht 1Im Wıderspruch jener Priorität, dıe
dem Gehorsam gegenüber Ott VOT em Gehorsam gegenüber Menschen
zukommt. Verzicht auf polıtısche Verantwortung beeinträchtigt ferner ıIn
erheDbxDlıcher Weise dıe üllung der Nächstenliebe und bedeutet schuldhaf-
tes Desinteresse der Erhaltung VO Ottes Schöpfung. ırgends kann
mehr Zu utzen, aber auch ZU chaden des Mıtmenschen und der SC-
samten Schöpfung werden als auf dem Feld der Polıtik Der Glaube,
der sıch polıtıscher Verantwortung entzıeht, verleugnet Gott den chöpfer,
bleibt dem Nächsten Liebe Schu  1g SsSOWw1e dem Staat jene Mitarbeıt, dıe
braucht, auch WenNn S1e nıcht wünscht. Der moderne Staat kann nıcht
funktionieren ohne dıe aktıve Miıtverantwortung seiner Bürger. Dıe Befre1-
ungstheologıe erinnert dıe Kırche dıese Aufgabe.

Wıe steht Rechtfertigung aus$s na| den menschlıchen Wer-
ken? DDas Luthertum legt mıiıt Recht Gewicht auf dıe Tatsache; daß das eıl
na| 1St Der Mensch kann nıchts TUunN, das göttlıche Wohlgefallen
verdienen. Das Evangelıum verlangt den Glauben, nıcht das Bemühen,
durch verdienstliche Werke in den Besıitz des Heıls gelangen. ber be-
deutet dıes, daß der Christ dıe Hände ın den egen und sıch VO  — Jeglı-
cher Tätigkeıit entbunden wIissen ar In eiıchter Übertreibung könnte
[Nan gCN, daß sıch In unseren Kırchen In Lateinamerıka ıne wahre ergle
entwıckelt hat alles, W as auch [1UT VO  —; Fkerne den Geruch VO  —; Werken
en könnte. Wıe schon ezeıgt andelt sıch eın grobes Miıßverständ-
NIS der Rechtfertigung, das schon der Apostel Paulus 1m sechsten
Kapıtel des Römerbriefes polemisıert.

Durch dıe betonte Hervorhebung der Praxıs legt dıe Befreiungstheologie
eın tradıtionelles Defizıt in unseren Kırchen bloß Glaube beschränkt sıch
nıcht auf Gefühl, Wıssen oder Überzeugung. Glaube 1STt Leben Er wırd ta-
tlg In der Liebe Gal 576), oder Cr hört auf: Glaube se1n. Der re
Gnade gerechtfertigte Mensch soll darum dıese Gnade en und weıterge-
ben, VO (iott erhalten hat Das bedeutet un anderem, daß sıch
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genötigt sıeht, dıe Lieblosigkeit ın unserer Gesellschaft, dıe
Verbrechen (Gottes Schöpfung und das Unrecht Wehrlosen und
Armen Protest rheben Er 1ST verpflichtet, un beıim Namen NECNMN-

nen und aNZzuprangern. 1es nıcht a4us Freude der Krıtik, sodern weiıl C717

sıch uUrc dıe Liıebe Christı gedrängt fühlt (2 Kor 5,14), für das ohl ql-
ler einzutreten und besondere Aufmerksamkeıt den Bedürftigen WI1d:
men. Nıcht dıe Werke des Gesetzes, ohl aber dıe Werke der Liebe sSınd
von denen gefordert, dıe urc na und Glauben gerechtfertigt Sind.
Durch eben dıese Werke werden Menschen lernen, Gott preisen
(Matth 5,16) Dıe Theologıe der Befreiung verwelst dıe Kırchen mıt Nach-
TUC! auf dıe Wırklıchkei Lateinamerikas un auf VErTSCSSCNEC Dımensionen
der Glaubenspraxıs. Sıe 1sSt ıne sehr nehmende theologische ew e-
gung auch in jenen Aspekten, dıe uns unsererse1ts, VO lutherischen Erbe
her, krıtıschen Fragen nla geben
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Von hıer aus noch eiınmal der 1C| auf das Verhältnıis VOoON Evangelıum
und Polıtık Während In den verfaßten Kırchen dıe polıtısche Dımension
des auDens unterentwickelt 1St oder völlıg ausgeklammert wird, gewinnt
sI1IE in der Theologıe der Befreiung ıne Priorität, dıe ın einıgen Fällen

Exklusıivitä heranreicht. Das Ose wiırd verstanden als Angelegenheıt
von Strukturen. Namentliıch 1m kapıtalıstiıschen System habe Gestalt

un dokumemtiere sıch iın einer uUrc. Interessenkonflıkte und
Klassenkampf gezeichneten Gesellschaft Miıt anderen Worten, das OSe
wırd als eın 1mM wesentlichen polıtısches Problem empfunden, dem als so|l-
ches auch polıtisch egegnen Ist, a1soO urc Strategie, Bewußtseinsbil-
dung und Mobilısıerung des Volkes Befreiung wırd darum einem Pro-
jekt, das VO  3 den unterdrückten Klassen verwirklichen 1St und auf dıe
Beseıtigung jeglicher Fremdherrschaft SOW1e€e auf dıe Schaffung einer BC
rechten und humanen elt bzıelt

ESs soll weder dıe Gültigkeıit der zugrunde liegenden Gesellschaftsanalyse
noch dıe Notwendigkeıt bestritten werden, daß unterprivilegierte Gruppen
auf ıhren legıtımen Rechten bestehen. 1€e5s gehö nıcht zuletzt Zu esen
der Demokratie. Wır fragen jedoch, ob das Ose urc seıne vorwiegend
polıtısche Definıtion nıcht ungebührlıch verharmlost wırd. aren dıe s  e]
der Gesellschaft W 1e eIW Ausbeutung und Unterdrückung lediglich struk-
tureller un polıtischer atur, waären S1C ın ahnrheı eıine technısche Ange-
legenheıt und 1mM Prinzıp WrC menschlıche Anstrengung beheben
enn Polıitik 1St eLIws sehr menschlıiches. Sıe 1St der Versuch, genügend
Macht gewınnen, eın bestimmtes sozıales Modell verwirklıchen,
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ohne TEeHlLC jemals den Bereıiıch der reıin menschlıchen Möglıchkeiten
überschreıten. Sıe 1ST ferner keıin Monopol der Kırche, erfordert vielmehr
VO  — den Chriıisten das Abstiımmen der Ziele mıt den Nıcht-Christen. Der
strukturelle Aspekt des Osen 1St nıcht bestreıten, doch 1St fragen, ob
dem Machtcharakter desselben genügen Rechnung wırd. ırd
nıcht das Oose ausschließlich Ur Ottes Gelst überwunden?

ISt das Verleugnen der polıtıschen Dımension des auDens gefährlıch
einerse1ts, 1St auch andererseıts dıe Überbewertung desselben enn

€es VO polıtıschen Handeln abhängt, wırd (JOtt 1mM Grunde berflüs-
sıg Dıe Predigt wırd sıch In Imperatıven, nklagen und Aggressionen CT-

schöpfen und entsteht dıe Gefahr der Frustratıon als olge der Erfah-
LUNg menschlıcher Begrenztheit, dıe auch polıtıschem Bemühen eıgen IStT

Es sınd EXtTreINE Formen VO  —; Befreiungstheologie, auf dıe hıer ezug
wurde. ber S1e sınd gegenwärtig und rheben dıe rage nach

der Definıtion des rechten Verhältnisses VO  — Polıtık und Evangelıum. Wıe
sınd dıe Prioritäten bestimmen? Dazu eın Beıispiel: Besondere Relevanz
besitzt In unseren Kontext Jenes Wort aus$s Jesaja’ vgl Ps
welches Sagt, daß der Friede Frucht der Gerechtigkeit 1St iıne unleugbare
Wahrheıit! Wer Frıeden wıll, mu für Gerechtigkeıit SOTSCN, ELWAS, das den
Regierungen nıcht eingeschärft werden kann. ber 1St auch das uUuMmM$se-
kehrte wahr, ämlıch daß Gerechtigkeit Frucht des Friedens st? Von 3e-
1 Friıeden ottes, der er 1St als alle Vernunft 4,7) un den
[Nan nıcht CEIZCUSCN, sondern Nur mpfangen kann? Warum 1St schwer,
Gerechtigkeit schaffen? Doch VOTI em eshalb, we1l es Frieden mıiıt
Ott €  t,; Frucht nıcht der Gerechtigkeıit, sondern der Rechtfertigung
(vgl Rom

Polıtisches Handeln, dıes 1St das Ergebnis, gehö iın dıe christlıche
nıcht 1ın dıe Soteriologie. Dıe polıtısche Aktıon, sowohl zugunsten der
eigenen legıtımen Rechte W 1€ auch der VO  — anderen, gehört ZUur Aufgabe
der Chrıisten. Dadurch kann dıe Welt verbessert, Menschenleben
und Zerstörung verhiındert werden. Und ennoch 1St das Heıl nıcht auf
diese Weiıse beschaffen, da menschlıches Handeln nıemals über den Ver-
such hınausgeht, sıch das Heıl anzueıgnen, das In Chrıstus hbereıts vorhanden
ist Obwohl aufs ENgSTE mıteinander verknüpft, sınd darum Heıl un ohl
des Menschen unterscheıiden. eW1 1STt Heıl ohne ohl beeinträchtigt
und überhaupt NUur schwer vorzustellen. Dennoch bedeutet Wohlergehen
noch ange nıcht das Heıl Aus eben dıesem run mu noch eıiınmal efragt
werden:

Wıe 1STt das Verhältnis VO.  ; Evangelıum und Befreiung sehen? Dıe
Mehrheit der Befreiungstheologen bleibt keineswegs auf dıe polıtısche Per-
spektive fixiert. Man hat, W 1e€ oben schon gesagt, dıe völlıge Befreiung 1M
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16 dıe dıe Überwindung VO Ego1smus und Lieblosigkeıt, Unglauben
und Tod EeINSC  1e Doch W CINN das 1st, dann dıe Befreiung nıcht
dıe Rechtfertigung UTC na und Glaube voraus” Wıe wırd INan freı
Vo  »3 Ego1smus, WEeNnNn nıcht uUrc dıe Vergebung ottes und HrCc dıe
Gabe des eılıgen Geıistes, der dıe Menschen VO  —3 run auf 11C  e orlentiert
und S1e rt trachten nach dem, W as göttlıc und nıcht W 4S menschlıch
1St (vgl 8,33; Matth Wer efreıt VO Joch der eigenen und
klassengebundenen Interessen, WECNN nıcht der Geist Gottes” Der ber
kommt uns ıIn der Person Jesu Chrıiıstı, des Gekreuzigten, und ınX Wort
und Sakrament, das Von iıhm Zeugnı1s ablegt.

Von er ergıbt sıch dıe Notwendigkeıt der Predigt Das Evangelıum
äßt sıch nıcht 89 Praxıs auflösen. Es 1ST Nachrıicht, dıe verbreıtet werden
mu Andernfalls wırd dıe Befreiung und in der Rıvalıtät der In-

untergehen. ESs 1St das Merkmal evangelıscher Freıiheıit, nıcht 1Ur

dıe „Freıheıt ..  von also dıe Emanzıpatıon und Unabhängigkeıt, sondern
wesentlıch dıe „Freıheıit zu meınen, das el dıe Bereitschaft, Ver-

pflichtungen VOT Oott un dem Nächsten übernehmen. Solche Freıiheit
resultıiert jedoch eınz1ıg un alleın aus der Predıgt und der Annahme jener
Liebe Gottes, dıe den Schuldigen annımmt, nıcht nach Verdienst urteilt
und stärker 1ST als der Tod arum, ohne Rechtfertigung AaU$S nade, an
OMMECN 1mM Glauben, wiırd mMan den Armen ohl polıtısche rojekte anbıe-
Fren können (was keineswegs verachten 1St), nıcht aber dıe Vo und galı

Befreiung.
Dıe drıtte Anfrage ndlıch gılt dem Verhältnıiıs VO Evangelıum und

Kırche. Dıe Befreiungstheologıe arbeıtet intensiıv miıt dem Begriff VOlk:,
den S1C 1n zweıfacher Weise definiert. Volk, das 1St einmal dıe Masse der
Margınalısıerten, Ausgebeuteten, Armen. Es andelt sıch a1SO eıne SOZ10-
logısche Kategorie. Gleichzeıitig jedoch ISTt Volk eın S>ynonym für Kırche.
Es 1St jener Teıl der Gesellschaft, mıt dem sıch Ott solıdarısıert hat und
der darum den Schlüssel ZUur evangelıschen ahrheı besıiıtzt. SO esehen 1St
MO eine theologische Kategorie. Wenngleich einıge Befreiungstheolo-
gCcCnh sehr eutlıc. machen, daß auch VO  - den Armen der Glaube geforde
ISt, wırd gemeınhın Kırche und Volk identifizıert, Wenn auch eher implızıt
als explızıt. Von er kann dıe Befreiungstheologıe praktısch alle Attrıbu

der Kırche auf das olk übertragen. Das olk 1St Kırche, un Zugehörı1g-
keıit ıhr erwelst sıch als Solidarıtät miıt den Armen.

Fkur ıne protestantische Kırche ergeben sıch hıer Schwierigkeıiten
ohl praktıscher als auch theologischer Art Beginnen wır miıt den praktı-
schen. Obwohl dıe sozıale Herkunft unserer Miıtglıeder unterschiedlich
Ist domiınıert In iıhr dıe chıcht der Miıttelklasse. Das er NseIre Kırchen
Siınd nıcht olk 1m dargelegten Sınn, jedenfalls nıcht ıIn ıhrer Mehrheıt. Im



rte1 der MITL der Befreiungstheologie sympathısıerenden astoren en
WIT er dıe alsche Mitgliedschaft Man möchte MITL dem olk arbeıten
nıcht MIL dem tradıtıionellen Gemeindeglıe Dafür allerdıngs dıe
Struktur Der verheıiratete Pastor raucht dıe Parochıie oder dıe Instıtution
Kırche für sECINCNH Unterhalt Der Konflıikt der hıer aufbricht außert sıch
unserer Kırche der ange  ıchen Alternatıve zwıschen dem sogenannten
„Bedienungspfarramt und dem „Soliıdarıtätspfarramt (pastorado de COMN-

vivencıa) das heißt C1M Pfarramt unmıttelbarer Lebensgemeinschaft IMITL
dem Volk ıne LOsung des TODIEMS 1ST noch nıcht Sıcht

Nıcht WECN1I1SECI gravierend sınd dıe theologıschen Schwierigkeiten van-
gelısche Kırche versteht sıch eher VO dem her, W as S1IC empfängt als VOoO  >

dem her W as SIC hat oder IST S1e ebt VO  _ derna Ottes jeden Tag NECUu

DDarum betont SIC nıcht Eerster Stelle den ‚„Chrıstus INIT uns  c6 das heißt
den Chrıstus der auf unseTrer Seıite steht sondern den ‚„„Chrıstus für uns

der sıch unseretwillen dahingegeben hat und für NnseTrTe un starb
Kırche 1IST adıkal abhängıg VO Wort und Sakrament ihres errn S1e
bleibt abhängıg VO  —; der na dıe NUurTr dort recht mpfangen wırd sıch
der Mensch dem Gericht ottes unterwirft ennn Chrıstus, der Gekreuz1g-
e rettet nıcht un solıdarısıert sıch MItTt nıemandem ohne gleichzeıtıg
richten ESs esteht 1Ne tiıefe Solidarıtät er der un: 1ese Olıdar1ı-
Cat 1ST dıe asıs auf der dıe unverdiente na ottes Gemeıinde baut als
Gemeinschaft der begnadıgten Sünder lle Befreiung mufß uUrc. das Ge-
richt des TreUzeESs

Daraus olgt un anderem, daß dıe Unterteijlung der Menschen Un-
terdrücker und Unterdrückte NUur relatıven Wert en kann In
Hınsıcht hat S1C ıhr Recht enn Unterdrücker gibt SIC sınd eC1i116 Realıtät
sowohl iınternatıonaler als auch natıonaler oder persönlıcher Hınsıcht
Und ennoch auf keinen Fall darf dıes dıe Klassıfızıerung der Menschen
Sünder und Gerechte bedeuten In dıiıesem Fall W arc es verloren Kırche
würde sıch als gesellschaftlıche Klasse konsti:tuleren als polıtısche Parte1l
oder Interessengruppe ES 1ST das Argernıs des Evangelıums daß eSsus
Chrıstus adıkal dıe Parte1 der Sünder ergreift und dann, un diesen dıe
der Armen

Miıt anderen Worten Ott chafft sıch 11NC Gemeinde aus$s üuündern und
Unwürdıgen nıcht A4Uu$S Angehörıgen C und derselben gesellschaftlichen
chicht He aber werden sofort den Iienst schwachen und bedürf-

Menschen gestellt. Gemeinde wırd konstitulert UÜFrec den Glauben,
der dıe unentgeltlıche Rechtfertigung des Sünders Chriıstus annımmı.<
und auf dieser anrneı Posıtion ezieht iıne iıhrer wesentlıchen Aus-
drucksformen aber wırd dıe Liebe SC1IN dıe dıe erhaltene na weıtergıibt
und S1C als krıtısches Element dıe elt einbringt, der na unbekannt
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und dıe In erschreckender Weise dem „Gesetz der Werke‘‘ verfallen ISt.,
dem (Gesetz des Verdienstes, der Produktivıtät und Rentabilıtät. Es 1St Aut:
gabe der Kırche, NCUC Gemeinschaft einzuüben, Gemeıinschaft der Ungleı-
chen und doch eichen, in der Bemühung, dıe Antagonısmen der Ge:
sellschaft überwınden. iıne schwierıige Aufgabe, gewl1 Und doch dıe
einzıge Möglıchkeıt, wahrhaft chrıstlıche Gemeıinde se1n.

Wiıe lautet das Evangelıum für Lateinamerika? Es gibt NUur eiınes: Die
Botschaft VO  - Gott, der dıe elt elıebt hat, daß ST seinen eingeborenen
Sohn gab (Joh 3.:16) etten und offnung begründen, das kann NnNur dıe
Liebe, auch iın Lateinamerika.

In der Liebe ottes, bzw ın seiner na| 1STt eıl für dıe Welt, und
ZW al A4uS$S folgendem doppelten Tun:

a) Ottes rechtfertigende na verleiht dem Menschen Existenzrecht,
auch wenn überflüssıg erscheıint un keine Werke vorweısen kann. Alte
Menschen, margıinale und alle, für dıe dıe Gesellschaft keinen Platz hat,
bleiben (jottes Geschöpfe, für dıe eSsus Christus Kreuz gestorben ISt.
(JOtt kennt jeden, auch Wenn e In der Anonymıiıtät der Großstädte \
kommt, ın der Einsamkeıt der Masse versinkt oder In der Randexıstenz der
Elendsviertel dahinvegıtıert. Nıemand 1St VO  —; Ott vergessCcNh. Kur ıhn 1St der
Mensch nıcht wertlos, WECNnN er dıe Lebensmuitte überschrıiıtten hat oder Kunde
ohne Kaufkraft ISt Seine Kınder sınd alle, das Waisenkıind und der Kriminelle,
der 1mM UXus Frustrierte und der 1m en! Verhungernde. Möglicherweise
wı1ıssen S1e nıcht oder en „vergessen‘‘. Jedenfalls hat C6C5 die Kırche ın
alle vier Himmelsrichtungen verbreıten als rOSst, Bußruf und Gericht

ottes rechtfertigende Gnade NECUC Verhaltensmaßstäbe. Vor
Ott gılt nıcht Größe, Ruhm oder Macht, sondern die Jlat der Liebe de
nCNn, dıe leiıden Dabe1 1St dıe Liebe nıcht sentimental mißzuverstehen. (‚Oot
tes Liebe hat den gekreuzıgten Christus Zu Zeichen. Christlıche Liebe 1st
nıcht sehr aC des Gefühls als des Wıllens Was WIr wollen, darauf
kommt Liebe 1St diejenige Haltung, dıe das eıgene Leben U:

Sarn men MIt den anderen ıll Deshalb stellt das Evangelıum dıe
Was muß dıe Liebe wollen ın Lateinamerıika? Kann Zweiıftfel daran geben,
daß S1e auf Gerechtigkeıit, Strukturveränderung, auf Befreiung VO Joch
der Abhängıgkeıt un auf rot Waffen drängen muß ” Liebe mu den:
ken, und polıtısche und wiırtschaftlıche Überlegung mu sıch VO  D der Liebe
leiten lassen, andernfalls 1St S1Ce eın Nıchts (vgl Kor 13,1 {£:)

Das Evangelıum VON der Rechtfertigung des ünders macht freı sol
cher Liebe ES erhebt S1e nıcht NUrLr qals Forderung, macht S1C möglıch.



Folglic besteht dıe Aufgabe der Kırche nıcht Nur darın, Liebe als Oottes
prediıgen. Durch Wort un 4T hat S1e Menschen ZuUur: Liebe ähıg

gemacht, ohne dıe dıe elt Grunde geht
In der Liebe ottes bzw In seıner na| ründet ebenfalls dıe Hoff-

nung der Welt, denn
4) Dıe Liebe des aters 1MmM Hımmel bleibt auch dann Wırklıchkeıt, WENN

dıe elt pfier eıner nuklearen oder ökologischen Katastrophe würde. Sıe
bleıibt Wırklıiıchkeit auch für dıe Mıllıonen, dıe Hunger oder furchtbaren
Krankheıten sterben oder aber der Gewalt 7ACK pfer fallen enn der Tod
kann nıcht VO  — der Liebe (‚ottes scheiden Röm 5,38 .3 Sıe chenkt Le-
ben über den Tod h1ınaus. ES gıbt offnung, auch WenNnn dıe Welt iıhren
eigenen Verbrechen, iıhrem Wahnsınn oder auch 1Ur iıhrer natürlıchen
Begrenztheıit zugrunde geht Es 1sSt dıe Hoffnung der Auferstehung. Sıe
eröffnet Zukunft selbst da, CS Zukunft nach menschlichem TmMeESsSeEN
nıcht gıbt Damıt stellt der Glaube nıcht zuletzt jenen seltsamen Immanen-
t1SmMus in rage, der den Wırklıchkeitsbereich auf das Beweisbare beschränkt,
darum den Tod als letzte nstanz akzeptieren mufß und dıe T  ung er
menschlıchen Sehnsüchte ın dıieses Leben hıneın verlegt. Dıe olge 1St der
Kult der ‚„‚Selbstverwirklıchung“‘, dıe rutale Jagd nach uC auf Osten
der anderen, eine fatale ‚„‚Nach-uns-die-Sintflut‘‘-Mentalıtät, un dıes wIlie-
derum 1St Ursache eines Konsumdenkens, das direkt für dıe Ausbeutung un
das sozıale Ungleichgewicht, für Güterkonzentration und beispiellosen
Raubbau der atur verantwortlıich 1St nsere elt stiırbt, weıl S1E nıcht

dıe Auferstehung glaubt und keıne offnung mehr hat Sıe raucht dıe
Botschaft VO ()stern

D) Dıe Liebe ottes iın esus Christus bedeutet offnung nıcht zuletzt
deswegen, weıl S1e VO  —; Cu Menschen weckt, ıhnen Augen und
ren Ööffnet für dıe Elenden, Bedürftigen un Leidenden. Wer wagt eın
Wort ZUrT Verteidigung der Ausgeplünderten? Wer hat dıe Freıheit un den
Mut, öffentlıch dıe Verbrechen anzuklagen, dıe der atur, Völkern,
Gesellschaftsgruppen un Minoritäten egangen werden? Nur dıe, dıe Zur:
Liebe ähıg sınd. Das Evangelıum aber vermittelt diıese Fähigkeıt. ıne
Exıistenz ohne Liebe 1ST unchristlıch. Darum verpflichtet uns das Evange-
lıum, dıe rage tellen ıch wıederhole sıe): Was mufß ın Lateinamerika
dıe Liebe wollen und tun”
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